
Deutschland.
^ öeffentfirfie Blatter habe » vor einiger Zeit erzählt , der

El des vormals Schwedischen Pommerns k>abe beb Sr . M.

^ Könige von Preusien auf Wiederherstellung der Leibei-

®fMfchaft und der Herrschaftsgerichte angctragen , sey aber

für allemal mit dergleichen Gesuchen abgemiesen wor-
Nachrichten aus Stralsund , vom is . September , er-

biefe Erzählung für eine Lüge . Wir nehmen denft
'hre

r ken Adel von dem ehemaligen Schwedischen Pon .n êrn

»vollen Artikel hier mit Vergnügen auf:
Ritterschaft

mit einem
. " Die Neu - Vorpommeriche und Rügcnsche Ri

schon früher , ehe der König von Schweden tti

. "^ rspruch « dazwischen trat , aus eignem Antriebe zurAnf-

^ »»g der Gutsunterthänigkeit ( denn nur diese, nichtLeib-
n ^^ schoft im strengeren Sinne des Worts , fand Hieselbst

, ersten Schritte gethan und sich mit Plänen zu

ti ^ '»»frifler Ausführung dieses Vorhabens ernstlich beschäft
schmerzhaft konnte es ihr freilich nur seyn , dasi solche

»in/ überlassen blieb , um so schmerzhafter , da
f ' Verbindung , stakt der beabstchtigten sanftemAnsiö.

"8 > ohne
»>c,s

">»ßl

gehörige Vorbereitung gewaltsam zerrissen ward,

s»v sie natürlich die schädlichsten Folgen herbeiführen

{ ’ dimungeachret aber hat sie deS von Gustav Adolph

vcm Throne ihr ertbeilten schönen Zeugnisses : » daß sie die

» verlornen , von ihrem eignen Herzen sicherlich länast verr
» worfencn Vortheile dem Glück ihrer Mitbürger willig zum

» Opfer bringe, « sich stets würdig bewiesen , und nur be¬
dauert , daß die sowohl für das Ganze , als für den vorma¬

ligen Unterthan gehofften glücklichen Wirkungen dieser Ver¬
änderung bisher unter den ungünstigen Zeitumständeir nicht

in ihrem vollen Umfange sichtbar geworden sind . Um so weniger

hat cS ihr denn in den Sinn kommen können , auf die Wie¬

dereinführung einer unserm Zeitalter so wenig angemessenen

Einrichtung Bedacht zu nehmen oder sich mit einem solchen
Gesuche bei dem menschenfreundliche » Monarchen , in wel¬

chem auch wir jetzt unser » LandeSoater verehren , Gehör zu
versprechen , und es bedarf wahrlich keiner hoher » Bedeu¬

tung , um sie von eben so thörichte » als unpassenden Anträ¬

gen der Art zurückzuhalten . Eben so wenig hat die Ritter,

schaft Schritte gethan ) um daö ihr entzogene Recht der

gutSherrlichen Gerichtsbarkeit wieder in Anspruch zu nehmen;

sie ist vielmehr davon so weil entfernt gewesen , dasi sie den
Wunsch , dir ganze bisherige Gerichtsverfassung , dieser Pr »,

vinz beibehalkcn z» sehen , laut ausgesprochen hat . Auch

dies» Angabe ist also durchaus falsch ; wiewohl nicht füglich

zu begreife » steht , auS welchem Grunde dieser Antrag » wenn
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er wirklich gemacht wäre , wen » die hiesige Ritterschaft wirk¬

lich in dieser Hinsicht ihren Milbrüdern in den übrigen

Preußischen Staaken gleichgestellt zu werden gesucht hatte,
in einem so ividrigen Lichte dargestellt zu werden verdiente,
als in dem vorgedachten Schreiben geschehen ist . «

Nach diesem ersten Unrecht haben öffentliche Blätter,

wenn ihnen die Wahrheit werth ist , noch ein zweites gutzu
machen . Ein Artikel auS dem Kuehessischen ( Rio - 53 . un¬

serer Blätter ) enthalt Unrichtigkeit .' » , die wir unS beeifern,
nach einer Anzeige i» der Kasselschen ?lllgemeinen

Zeitung  vom 2g . September zu vevbeffer » . Sie ist fol¬

gende : » Der Pachter der Doinäne Freienhagen bei Kaffel,

Philipp Diederich Schneider,  behauptet ein Re.

tentionsrechk wegen der Kosten der Urbarmachung des Gu.
teS , die ihm in seinem Kontrakt versprochen worden , gegen

den neuen Erbleihebeständer , den vormaligen westphälischen

Regiments - Quarkiermeister Carl Friedrich Schrei¬
ber,  und die kurfürstliche Oberrentkammer . Er wendete

sich an den Justizsenat der Regierung und erhielt ein Ab.

schlagsdekret , gegen welches er appellirte . DaS Oberappel¬

lationsgericht erkannte Inhibition , als die Exmission gesche-
hen sollte . Dies « einfache Justizsache ist in der Bremer

Zeitung Nro . 2bb . und iu dem Hamburger Korresponden¬
ten Nro . i 5 i . von einem Gegner deS Schneider  sehr

entstellt worden , unverkennbar in der Absicht , auf ihn

und seine Prozeßsache , welche bei dem höchsten Gericht
noch unentschieden vorliegt , ei» gehässiges Licht zu werfen.

Nicht der Domänenkäufer deS Guts Frcienhagen , Phi¬

lipp Wilhelm Schreiber,  sondern der Pachter deS

Guts , Philipp Diederich Schneider,  sollte auSge-

ftht werden ; nicht zehn,  sondern nur vier  Husaren er,

schienen ; nicht , um von dem Gut Besitz zu ergreifen , son-

der » , um die feindlichen Genrüther , der Parteien in Schran,

kcn zu halten.

«Das sichtbare Bestreben , einen Fürsten , zu dessen vor¬

züglichen Regententugenden die strengste RcchtSpsiege , ohne

Eingriff in den Gang der Ordnuitg , gehört , in einem un¬

würdigen Kampfe mit seinen eigne » Unterthanen darzustel-

len , kann nur das Gefühl der Indignation erregen . Außer-
dem verdient die Behauptung ein « Rüg « , daß der Rath

Bretthaucr in Wilhelmshöhe nicht würdig behandelt worden

sey . Weit davon entfernt , haben vielmehr sämmtliche I « ,

tereffenten diesem in so vielfacher Hinsicht verdienstvollen

Mann , die seiner Person schuldige höchste Achtung be¬

zeigt.

» Möchte doch die uns kaum wicdergegebene Preßfreih " *

solchergestalt nie mißbraucht werden!
» Der Anwalt des Philipp Diederich S ch n

der,  vermöge Auftrags seines Mandanten . «

Wir haben nur die einzige Bemerkung hinjuzufüge " '
Welche Gefahren kann die Preßfreiheit haben,

die Wahrheit am Ende die Lüge und Verläumdung iuf

Schande und zum Nachlheil des Lügners und Verläumde^

enthüllt ? Die beiden hier angeführten Falle sind de»^
rühmlich geworden , die mau schänden wollte , und das wü
immer geschehen , wo der Angefeindete eine gute Sache f 1

sich hat . Nur was sich in der Dunkelheit und dem Verbot
genen gefällt , kan » der Freiheit der Presse entgegen sey"'

Frankreich.
Paris,  vom 29 . Sept . "In deutschen und ande' "

Zeitungen sind Zweifel erhoben worden , ob Ludivig
dem heiligen Bunde beigctreten sey. Nachstehende Urku »^
können wir als acht verbürgen : » Da Se . Mas . der

aller Reussen , in Gemäßheit deS 3 ten Artikels deS obe»!̂

hendcn , zu Paris am - 4. ( 2 (1. ) September d. I . zwis^
Ihm und Ihren Majestäten dem Kaiser von Oestreich ""

dem König von Preußen geschlossenen Traktats , mich ^
geladen hat , diesem Traktate beizurreten , so erklär « '

durch Gegenwärtiges feierlich , daß ich die geheiligten Gr^

sähe , die ihn eingaben , anerkenne , und daß ich wich

pflichte sie zu befolgen , indem ich einsehe , wie wichtig

für das Glück der Nationen ist , daß diese Wahrheit «"

Zukunft auf die Schicksale deS Menschengeschlechts all «"
de»

z»
Einfluß âusüben , der ihnen gebührt . So gescheht

Paris , den 19 . Nov . im Jahr der Gnade «8 i 5 . ( ll » ' 1̂ '

Ludwig . «

Königreich der Niederlande.
Der französische Gesandte , Graf de la Tour du

hat den gemessenen Befehl erhalten , auf die Abstellung ^
zügellosen Preßfreiheit der belgischen Zeitschriften ur' V

di « Entfernung der französischen Verbannten zu »rin >ff^
auch dabei zu erklären , daß im ferner » Weigerung »^ ^
König von Frankreich sich genöthigt sehen werde,

plcmatischcn Verhältnisse mit dein Könige der Ni «>̂ ^

abzubrechen.

— Die zweite Kammer der Generalstaaten beschäft ' g' ^

gegenwärtig mit dem Gesetzvorschlage , die Beschränkung ^
Preßfreiheit betreffend ( Nro . 53 . der Rh . Bl . ) ,

Sitzung vom 24 . September theilte der Präsident den
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" Zentralkommission über das Resultat der Prüfung des.'

j^ en  mit , welche die Sektionen vorgenommen halten - Sr.
de», Könige waren einige Bemerkungen über die Re-

gewisser Artikel vorgelegt worden , die Se . Maj . auch

Indern ließen . Nun sieht man mit der Igespanntesten
"Zierde den Bcrathungen der Generalstaaten und dem

^folge derselben entgegen - Von allen Seiten erheben sich
*aute  und achtbare Stimmen für die Freiheit der Presse,

^ Man kann behaupten , über keinen Gegenstand habe sich
11 öffentliche Meinung allgemeiner und entschiedener ausge-

^eche ». Doch ist man nicht ohne Besorgnisse über die Ab-
'^ «ung der Kammer , seitdem sie den Vorschlag verworfen

a*' eine Adresse an den König zu senden , damit der 4ke

" >k«l des Fundamenlalgrsetzes , der dem Fremden auf Nie.
"ländische,, , Boden Schutz und Sicherheit gewährt , h - ilig

Achtet werden möge . Aller Bemühungen braver , palr .o-
Redner ungeachtet , die für die Sache der Gerechtig-

und Menschlichkeit mit Wärme sprachen, wurde der An.
verworfen . Man weiß , daß die Auslieferung eines

j an äefen , Namens Simon,  der sich nach den Nieder,
v t,n  geflüchtet hatte , die Veranlassung zu der vorgeschlagenen

j " ff« a» den König gewesen war . Der Obrist Simon,
J*  Eiligen Gastrechte vertrauend, ahnte schwerlich eine
^ ' ^ ndlung , wie er sie erfuhr . Auf den Befehl eines ge.

^ wichen Beamten verhaftet , wurde er französischen Behör«
^ n ^ergchen . Dieses Verfahren war verschieden beurtheilt,

^ Mehr getadelt als gebilligt worden , weil der Mensch,
»ich» Leidenschaft , Vorurtheil oder Eigennutz bleni

^ ' >>ch gern deS Unglücklichen annimmt und der Slimm»

^ N ^ ur gehorcht , die in der Brust des Menschen für
^ ^ ĉhlichkett spricht . Bei mehr als einer Gelegenheit äu,

man die Beforgniß , Simon  möge einem gewissen
° ' iiberlieftrt worden sey» , dessen Schmach auf die zu-

faQe„ würde , welche ihn ausgeliefert hatten , oder diese

^lieferung billigten . Den >6 . September fällt « das Assi.
^" lcht in Metz sei» llrtheil , und sprach ihn loS-

^ H « ag,  vom 2b . September . In der gestrigen Si.
^er  Seiten Kammer der Generalstaaten wurde der

die Beschränkung der Preßfreiheit betreft

' wit hg Stimmen gegen 4 angenrminen.

aus einem Briefe vom linken Rh ei nufer.
De » 28. September.

»kĝ ^ ^ l' ^ ende antibrittische Ansichten mögen als ein Op<
Der Gegenstand ist eö ohne

■3£» i» dem nächsten Blatte.

Zweifel werth , genau geprüft und erörtert zu werden , und

«S schadet nichts , wen » vielerlei Meinungen zur Sprache

kommen , damit der Verständige das F ü r und G e g e » ab.

wiege , und fein « Partei nehme nach feiner Einsicht . Ge-

stehn , muß ich, daß ich dem Geiste , der die englische Regie,
rung belebt und beseelt , keineswegs hold bin . Das Aus¬

land hat wahrhaftig keine Gründe , sie zu preisen , wie eS
i» der Ueberfülle feiner Gutmüthigkeit , welche die Geprie.

fenen vielleicht selbst als Einfalt belachen , zu thun pflegt.
Auch hierin treibt eS der ehrliche Deutsche am weitesten , der

sich an dem fremden Pumpernickel incht sart kauen kann,
während dem er daS Hausgebackene Weitzenbrod verschmäht.

Darum spricht er jetzt auch wahrscheinlich so viel von Natio¬

nalität ; denn , nach einer alten oftgemachten Bemerkung,
redet der Mensch am häufigsten und liebsten von den Tugen¬

den , die ihm fehlen . Di « Deutschen sind wahrhaftig nicht
deutsche » geworden , seitdem sie sich verheißen und verschwo¬

ren haben , deutsch zu seyn , und dem den Hals zu brechen,
der es nicht sey» sollte . Die Franzosen sind hierin anderS,

und — verzeihe mir Gott und Deutschland daS Wort!  —
besser als wir , weil sie doch Franzosen sind , so viel oder

wenig das auch seyu mag . Es hat mir an ihnen gefallen,
daß in allen Städten , wo der große Wellington  sich

zeigte , sich nicht leicht ein Fenster öffnete,  und sogar die
Frauenzimmer in Saargemünd keinen Fuß vor die Thüre
setzte» wegen der Musterung . Ich habe auch nicht viel mehr

gesehen , als daß der Held von Waterloo noch einen kleiner»
Hut trägt , als Napoleon . Aus dem benachbarten Deutsch,
land war , waS Beine hatte , nach Saargemünd gelaufen,

um den berühmten Britten zu belckauen . Er hat einen kalr
ten Blick , und sieht übrigens aus , wie ein — Mann.

Si « , hoffe ich , werde » mich nicht mißverstehen , wenn
ich bei meiner hohen Achtung vor dem Helden , die Franzo.

sei, lobe , daß sie ihm nicht jubelnd nachziehen . Das wäre
ein schlechter Karthager , dem sein Hannibal  nicht lieber

ist , als R egul  u S und die ganze Heldenfamilie der Sei.
pion.  Das Volk als solches kann so wenig Kosmopolit als
Deist seyn , sonst wehe ihm und seinem Lande ! 34 mußte

schon « ft ein Franzose heißen , weil ich an dem Deutschen

zu tadeln habe ; so leer und matt ist ihr Nationalst » » , daß
sie den Zorn eines Deutschen nicht begreifen , wenn er sieht,
daß seine LandSleute alle « sind , nur keine Deutsche.

Von unsrer Zukunft hoffe ich nicht sehr viel , und will

zufrieden seyn , wenn sie daS Wenige halt , was ich mir
von ihr verspreche . Wir machen große Federungen an un.

sere Fürsten , und reden von dem gewaltigen Geiste in dem



Volke, während dem alles wetteifert , um jene über die
wahre Lage der Dinge zu rauschen, und die öffentliche»
Blätter , die de,» Volksgeiste als Organ dienen wollen, sich
zu den schmählichsten Lügen mißbrauchen lassen. War, nach
ihnen , nicht jede neue Verfassung eine unendliche Wohlrhat,
und jeder neue Herr , an den man zehn Tage früher noch
nicht dachte, der lang ersehnte Erlöser seines neuen Volks?
Ist das wahrhaft und wirklich die Stimme der Nation über
die neueste Anordnung der deutschen Angelegenheiten? Diese
Paradegrmälde von Volksjubel und Beleuchtungen bei einer
Besitznahme, wo kaum eine freie Stimme laut wird , kaum
«in Lichtchen brennt , als auf Befehl der Polizei , sind
nachtheiliger, als man denkt, weil am Ende auch die Wahr¬
heit keinen Glauben mehr findet. Wie sotten die Fürsten
nicht irre werden, wenn sie allenthalben die abgenutzten Re¬
densarten wieder hören? War bei dem ewigen Wechsel von
Verfassungen und Regenten jede eine Wohlthat , jeder ein
Vater des Vaterlands , jeder der Beste der Fürsten , wie die
Zeitungen immer sagten, dann findet man nichts leichter
alö Wohlthaten , und nichts kostet weniger Anstrengung, alö
höchst gut zu sey», hat man e» nur einmal zum Besitz eines
Landes oder Ländchens gebracht. WaS müssen die wirklich
guten Regenten sagen, wenn sie dieses Lob mit so freigebi¬
gem Leichtsinne verschwendet sehen; wenn einer nur mit eini¬
gen tausend Seelen beschenkt oder entschädigt werden darf,
um ein TituS , Mark -Aurelund Antonin  zu sey»?
Das ewige Theilen, Lauschen und Entschädigen hat unsrem
Vaterlande tiefere Wunden geschlagen, als der unglücklichste
Feltzug . Alle wahre Anhänglichkeit, Treue und Ergebung
sind eine leere Forin, schmeichelndesGeschwätz ohne Gedan-
ke» geworden, und der Bürger wechselt Fürsten, Verfassun-
gen und Gesetze leichter als ein Feld, daS ihm ab. oder zu-
geschrirben wird. Die Staatsmänner , die alleü mit Ver¬
trägen und Verordnungen gebunden und gelost zu haben
glauben , müssen den Menschen wenig kennen, und den tie¬
fen festen Grund in seiner Natur , auf den sich mit ewigen
Fundamenten bauen läßt.

Es ist wichtig und wesentlich, daß die Lügenstimmrn
nicht einzig gehört werden, durch die der Eigennutz oder eine
feige Gefallsucht spr-ckt. Oder mögen sie immerhin die alten
abgedroschenen Gassenhauer ableiern, wenn sie nur nicht ver,
sichern, sie drückten die Gesinnungen des Volke- auS. DaS
arme Volk! Jedem soll es sich als Lastthier hergeben, der
den Weg zu Glück und Ansehen schnell und gemächlich zu¬

rücklegen will- Jeder privilegirtc Stand möchte es beß^
ge» ; der eine, uin gegen die Fürsten desto kräftige»'
reite» , der andre, um nicht müheselig zu Fuß zu 8f {̂11'
Der Demagog selbst stellt sich gewöhnlich nur lobpreist"
vor das Thier, um es desto thcurer anzubringen. Dasö"^
Volk hat noch wenig wahre Freunde gehabt; und dieweniß^
die es hatte , wurden gesteinigt, gekrcutziat oder auf *>
andre gewaltthätiqeArt auS dem Wege geräumt- Wc»' ^ ""̂
sich aber auch >nit Vortheil an eine Menschenklasse anlä)i^
ßen , die weder StandeSerhöhiingen bewilligen, »och Ordr
bändsr und Pensionen verschenken kann?

Ich will recht gern dem beliebten Denkspruche bei'tttl^
Alles für,  nichts durch  daS Volk; wenn es mit den»
nur einmal Ernst würde. Daß es die ersten Fürsten ""f,
Zeitalters sehr gut meinen, und das Gute sehr gern
der» , glaube ich aufrichtig und ehrlich. Dieselbe Me>"
habe ich von einige» Staatsmännern , die ich der allg®"̂
nen Verehrung nicht zu nennen brauche, weil sie sch»" ^
her sie ausgefunden hat. Ader wenn ich ewig und ewig®
der öffentlichen Meinung reden höre, von ihrer Unf̂ .
keitund ihrer Allmacht, und die öffentlichen Blätter mied"
mit ihren Erbärmlichkeiten, die daS große Schausp»̂ .

rt.itZeit zu einer Hof - oder Volksposse herabwürdigen,
ren platten Schmeicheleien, die den Sultan des Dorf^
dem sie geschrieben werden, zu einemT ra ja n lüge»/
den Küchen» oder Kellermeister zu einem Mäce » ,
sehe ich es als eine gnädige Fügung GotteS an,

dann ziehe ich einen mittelmäßigen
der besten Historie vor.

Glaube,, Sie , daß ich menschenfeindlichübertreibt,

ie auf der rechten Rheinseite ganz andre Etfüv^müssen
ge» machen, alS wir auf der linken, die nicht allein ^
jüngsten Gerichte die verdammte ist, nur zu lange 0*"^ ^
haben- Ich finde den Standpunkt herzerhebendn» ^
Grenze zwischen Frankreich und Deutschland, die ^
noch nicht recht wissen, wie ihnen geschehe» ist, ^
weniger, wie ihnen geschehen wird.

fi'
’rrf

best"
tiiU

ilt

Md
dg»"

Menschen, die man nur anspeicn möchte, nicht schon ,t
mit Füßen getreten werden. Wenn ich unsrem Zeital^
nen Namen zu geben hätte , dann würde ich eS das de®" ^
und Verstellung heißen. Ist eS mit der Geschich"
so gegangen , dann riebe irh einen niite -linäLineN 9 »®

tai"1

Fac ut valcas !
(Hierzu eine 351ei(#

Wiesbaden , gedruckt bei 8.  Schellenberg , Hofbuchhäudler und Buchdrucker.
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1 5 J UIF S ao DIX - NEUVIEME SIECLE,

i Consi&rctiom sur hur Etat Civil et Politiijue en Europa;

ie Suivi
* Notice Jliographiijuc des Juifs anciens et modernes tjui se

sont illustrds dans les Sciences et les järts.

Bi'Ochure <lc plus de 100 pages d ' imprcssion.
D0llC'>ez MHI. Tbutttel  et Wurtz,  Libraircs , rue de
Wi 0n .' No . 17, a Paris . Et chcz les primcipaux Li-

rcs  lrancais et etraiigers.

v ^J ^ Ptcmbre 1816.

jjA. Werner Beringer . Buch . und Papier-
iu der Schustergasse in Mainz , ist zu haben:

>y'" Grau diso» , oder Großjean , der berüchtigte Post«
»tndleb und Betrüger - 2 Thcile. 7 fl-

ist bei ihm der Straßburger hinkende Bote
^ - Jahr ,817  nebst Anhang zu haben.

ldich

Kundmachu n g-
Mit allerhöchster Bewilligung

« Nn ggnz nahe bei der Residenzstadt Stuttgart liegendes
* ®n Q u t von ungefähr 15 Morgen U in f a n g m i t

Ehreren Wohn - und Oeko n o in ie - Gebäuden
ti .tt . init Wirthschaft- und  B i l l a r d-G e r e ch-
v 9 * *i t , das den Eigenthümer selbst 44/000 fl. gekostet hat.

8.000 Loose nach der Zahlen -Orduung von No . l . bis
da« Loos zu 6 fl. Reichs -Währung , unter gerichtlicher

Aufsicht ausgespielt , won .it noch 45 9 R e b e n g - w i n n st e
"betrag von  12,000 fl. verbunden sind.

Ij ^ -Dieflz s,h ^ schöne Landgut hat eine » Flächenraum von
u" «n>bergischkn Morgen , und ist vor dem Wilhelmsthor der

. . Stuttgart gelegen . Solches enthält : ei» Gebäude,
^ Pj , Wohnstock 5 Zimmer , 1 Küche , und im Eutresol
HiffBy n; «uch o gewölbte Keller , Pferde - Stallungen u»d Re-

5 itrner : einen Pavillon mit einem Saal , 3 großen
W qj ' " „“nk 2 Kabiiiets i ein holländisches Treib - und ein gro-
J’Uiiq ^chs -Haus mit mehreren tausend Pflanze », Gärtnerwoh-
« < ^ tall zu 8 Stück Rindvieh , eine » großen Geflügel - Hof,
""i, " we,„-Brennerei , Waschhaus , großen bedeckten Holzschop-
«fllgt ° l  gut . Brunnen . — Das Gut ist auf englische Art an-
t( ti, "." t mehr als 1500 Obstbaumen von den feinsten Sor-
n>̂ es,Ie viele » blühende » Gesträuchen und wilden Bäumen
«̂ **<>(1,, Es befinden sich darin einige kleine Lusthäuschen , ein
Aeiz, , und mehrere Lauben , auch ei>i mit Fische» besetzter
£ «« einen fortwährenden Zufluß von frischem Wasser hat.
E.0u» (i ** ®wt ist theils mit einer Mauer , theils mit einem
^Etrm "' ^ ichlossen. Die augenehme Lage und das abwechselndehabe ■• -- - * -----l ll 9tWn9?ben die Bemühungen , dem Gut eine gefällige Form

begünstigt , und es wird gewiß jede» Geschmack b--
• ~~ V“1 ^ un Gut ruht die Wirthschaft - und Billard-

außec de,>gewöhnlichenSteuern und einei»

Zehent -Surrogat von jährlichen 7 fl. 45 kr. haften keine weiteren
Beschwerden auf demselben.

Die Ziehung geschieht am 1. Juli 1817 in Stuttgart unter
gerichtlicher Aufsicht auf folgende Weise : Nachdem alle 8,000
Nummern von der aufgestellten gerichtlichen Commission i» ein
Glücks -Rad gegeben worden sind, werde » aus demselben durch ein
Kind 460 Nummer » hcrausgehobcn.

Die erstgezogene Ntimnier gewinnt das
ganze Gut s a m >n t allem Zugehör als
freies Eigenthum.  i

Die zweite Nummer gewinnt baar Geld . 2,800 fl.
Die dritte - s - EOOO
Die 4te u. 5te jede 500 fl. zusammen . . 1,000 —
Die 6tc bis 10te einschließlich jede 100 fl. . 500 —
Die Ute - 60te - - 50 fl. . 2,500 —
Die 61te - 2601. - - 15 fl. . 3,000 —
Die261te - 460te - - IQ fl. . 2,000 —

Summe der baaren Geld -Gewinnste 12,000 fl.

Die gedruckte» Loos« sind mit den Namen des hiesigen
Handlunqshauses Haueisen und Harpp recht  und deS
Stiftungs -Verwalters Griesinger  als Mandatar des gegen¬
wärtigen Güts -Eigenthümers und mit einem ,»s Papier gedruck¬
ten Stempel , endlich am linken Rande mit verzogenen Buch¬
staben versehen und aus Ternionen auf verschiedene Weise aus¬
geschnitten . Acht Tage nach geschehener Ziehung werden die
GeldsGewiimfte von ton» Handlungöhause Haueisen  unt>
Harpprecht,  welches für die Ausbezahlung haftet , gegen
Rückgabe der gewinnenden Original -Loose bezahlt , und das Gut
durch den GtiftuugS- Verwalter Griesinger  gerichtlich und
kostenfrei übergeben . Die Steuern übernimmt der Gewinner von
Georqii 1817 an. Auf den unwahrscheinlichen Fall , daß die .
Loos« nicht abgesetzt werden .sollten , behält sich der GutS -Eige »-
thümer den Rücktritt vor , welches 14 Tage vor dem zur Ziehung
bestimmten Tag bekannt gemacht und den Loos - Inhabern der
Betrag ihrer Einlage » zurück bezahlt wird . —

Loose sind bei dem garantirende » Handlungs -Hause Hau¬
eisen und Harpp recht  gegen portofrei « Einsendung des Be¬
trags zu haben.

Stuttgart , im September 1816.

A» vorbemeldcter Landguts - Ausspielung sind Loose gegen
portofreie Einsendung von fl. 6 . so wir die Plane gratis bei
dem Handelsmann Georg Wagner rn Frankfurt a . M . zu
haben . _

Bekanntmachungen.
Bei dem Andringen mehrerer Gläubiger des Johann

Philipp Dörr  zu Sonnenberg auf Zahlung hat man deffe»
Vermöge » - und Schuldenzustand untersucht , und es hat sich er¬
geben , daß der erster - de» letzter» übersteigt , aPo kein Concurs
vorhanden ist. Der Schuldner hat nun , um de» Verkauf seiner
liegenden Güter zu verhüten , Vorschläge zu successiven Abzah¬
lungen gemacht , und wird darauf ein Gesuch auf ein Marota-
rilim bei der höher » Behörde eingeben . Um nun vorläufige
Schritte zur Sicherung der vorha »dc» e» Gläubiger zu thuu , ist
iiiit auf Antrag des Schuldners eiiisiweilen der Schwager dessel¬
ben, Herr Forftverwalkcr P o l a et in Ohre », dergestalt zum Cura-
tor ernannt , daß ohne dessen Zustii »m«>ig der fragliche Schuld-



»itt ferner feine Verbindlichkeit, bei Strafe der Nichtigkeit, auf
sich nehmen könne. Es wird als» Jedermann gewarnt, dem
»enannten Schuldner etwas zu ereditiren, oder von ihm zu ad-
«uiriren, indem im erste» Falk keine Klage gegen ihn angenom¬
men werden kann/ im letzten Fall aber das von ihm Veräußerte,
»hne Ersatz, zurückgefordert werde» soll. Dieses wird mit zur
einstweiligen Beruhigung seiner Gläubiger öffentlich bekannt ge¬
macht.

Wiesbaden, den 28; September 1816. ,
Herzoglich- Naffauisches Amt.

Bergm a n iw_
Der dahier verstorbene Herr Geheime - und Staatsrath

Medicus  hat aus zwei Ehen Kinder hinterlaffen, und um
selbige, in Ansehung ihres väterlichen und verschiedenen mütter¬
lichen Vermögens, gehörig auseinander setzen zu können, ist,
«uf deren Verlangen, vom Herzoglichen Hoj geeichte in Dillen-
»nrg die öffentliche Ladung derjenigen, welche au der gemein¬
schaftlichen Erbschafts-Masse etwas zu fordern haben, verordnet
worden. , „ . . .

In Gefolge des mir, Unterschriebenem, deshalb geschehenen
Hohen Auftrages lade ich demnach alle diejenige, welche an por-
demeldter gemeinschaftlichen Erbschafts-Waffe aus irgend einem
Grunde etwas zn fordern habe» , hierdurch edictaliier vor, daß
fU mit ihre Forderungen Montags den 28ien künftigen Monats
so gewiß angeben und glaubhaft Nachweisen, als gewiß sie wi¬
drigenfalls damit weiter nicht gehört, sonder» von der Erbfchafts-
HMaffe abgewiesen werden sollen.

Weilburg, den 23. September 1816.
Vi specialis commissionis.

Franckenfeld,  Justizrath.
4»» "" • —- 7

Nachdem über den vensioiürten Herrn Regierungs- Secretär
Kart Medicus  dahier der von ihm selbsten. vorgeschlagcne hie-
tzge Buchbinder John  zum Vormund angeordnet worden ist; s»
wird dieses hiermit, vermöge des vom Herzoglichen Hofgerichte
?uDillenburg erhaltenen hohen Auftrages, zu dem Ende öffent-ich bekannt gemacht, damit Niemand mit dem Bevormundete«
in ein Geschäft, bei Strafe der,Nichtigkeit solchen Getchä tes,
sich einlaffe» , auch an denselben, bei Strafe doppelter Zahlung,
Ikeine— sondern alle Zahlungen an den benannten Vormund leiste«
falle.

Weilburg, den 23. September 1816. .
Vi specialis commissionis.

Frau  cken seid,  Justizrath.

Da Philipp H einrich  E mmel zu Holzappel, zufolgt
dahier gethaner Erklärung, sein Vermögen an seine Gläubiger
freiwillig abgetreten hat , so werben dieselben, zur Anzeige und
Liquidation ihrer Forderungen, auf

Donnerstag den 31 . Oktober  l . I . Morgens 8 Uhr,
Als dem dazu anberaumte» Termine , unter dem Rechtsnachtheil»
de«Ausschlusses im RichtmelbungSfalle, hiermit anher vorgeladen.

Diez , den 2(1. September 1316.
Herzoglich -Nassanifches Amt hahier.

S cha pp er,
V. 6.

Diejenigen, welche ihre Erb - oder sonstigen Ansprüche an die
Derlassenschaft der dahier ohne Testament im ledigen Stande
verstorbenen Anna Getto Jonas  von Dillenburg in dem auf
den 12. d. M. ges-Httn Präjudicialtermine nicht vorgebracht ha¬
ben, werde» nunmehr damit ausgeschlossen.

Di«z, den 27- September 1816.
Herzogliche« Amt dahie».

S cha pp er,
o. A.

Da die hiesigen nächsten Jntestaierben des bereits seit 38
fahren abwesendenM ar x Johann  I o se  ph S t ei n er von
Deesen, hiesigen AnUs, um Aussolgung dessen bisher i» Deesen
unter Vormundschaft gestandenen Vermögens, weil man von
tzem Lebe» und Aufenthalt des Abwesenden seit dessen Abrcisr

keine Nachricht hatte , nächqesnchf haben; so werden gedarb
Marx Johann Joseph Steiner,  oder dessen etwaig« ~ ,
beserben, und wer sonst auf dessen elterliches ErbtheA Amm .
machen köiiuke. andurch vorgeladeu, sich deßfalls binnen
Monaten um so gewisser bei Herzog!. Amt dahier zu wel^als tonst dieses Vermögen den hiesigen Jurestaterben ohne
tion verabfolgt werben soll.

Herschbach, den 26. September >816.
Herzog!. Naffauisches Amt «u

S chapp er. ^

in dem Hause des
mittelst gewaltsamen *»'

In der verflossenen Nacht sind
Steuerempsängers C obet dahier,
bruches,

1) ein neuer Uniforms-Rock- 40 fl
2) an baarem Gelde, und zwar:

in gewöhnlichen Münzsorten 143 fl
ein Bergi ĉhc« Thalerstück

entwendet worden.
Indem dieses hiermit zur öffentlichen Kunde gebracht

werth,

40 kr., dann

werden alle Polizeibehörden ersucht, die sich etwa gegen Ven¬
ter zeigenden Spuren anher mitzutheilen.

Dillenburg, am 23. September 1816.
Herzoglich- Naffauisches Amt baselbst-

Giesse.

Die zum Reservedieuste pflichtigen Individuen t-
1) Conrad Waldmann von Wolfenhausen,
2) Johann Friedrich Sutor,
3) Jacob Hipp,
4) Peter Hepp, und
5) Johann Philipp Wüst, ,

werden andurch aufgefordert, binnen 6 Wochen von fteu
sich so gewiß vor Herzoglichem Reserve- Compagnie- 8W
dahier zu sistiren, als ansonst gegen sie als Re,raclärs »ccl

}von Weyer,
i*

an?*

ten werden soll. Runkel, den 9. September lv !6.
^ «RunkelFHerzoglich- Naffauisches».Fürstlich- Wied«!

Amt hiesclbst.
Braun.

Der seit vielen Jahren abwesende Georg Dinges  %
Wirbelan, der bereits das 70te Jahr zurückgelegt bat, ^
dessen Jnlestaterben werden andurch vorgeladen, sich zn«̂ ^
nähme der Vermögens entweder in Person oder durch hinla^
Bevollmächtigte dahier binnen 3 Monaten so gewiß zu «’«*.,(#
als nach dessen Ablauf solches an die nächsten Jntestaterbe"
abfolgt werden soll. Runkel, den 14. September ,,^,1; roesoen iou. ^ unm ; wti ih. «oevitmu «»

Herzoglich- Naffauischesu. Fürstlich- Wied- Runkel
Amt hieselbst.

Braun.

Große Lotterie , t
deren Ziehung ohne Rücktritt mehr  Stcit -t ^

und aus folgenden Gewinn sten besteht
De» Herrschaften Hlubosch und Pilschin, im gerichtlichen

rungswerthe 2,086,143 fl. und im reinen Ertrage nachb««
nießung vom vorigen Jahre 107,891 fl. 14̂ kr. W.
gend, und wobei sich noch ein Treffer von 100,000
80,000 , ein von 60,000 , ein von 40,000 , ein von
«in von 15,000 fl. W. W. befindet. — Dem Maierhof «S ^ fj.
im Schätz»,igswcrthe zuj 36,915 fl. angeschlagen, nebst utfti
W. W. baar. — Der Drathzug-Müyle , zu 18,000 st- »

— — tff.nebst 8,000 fl. W. SB. baar. Zcl
Die Ausspielung geschieht in zwei Klassen mit 4,295^ ^

fet, wovon die erste Klaffe den 19- Oktober und die zur ^
30. Novemberb. J . unfehlbar gezogen wird, und wozu >
und Looseu ■ fi. im 24 fl. Fuß bei mir zu haben sin°^ § 0

«<

Auch können bei mir die Listen von der ausgetpleltea
schüft Ezernowitz gegen4 kr. pr. Loos für jede Ziehung,
für sämtliche Listen nachgesehen werden.

S . Seligenstadt,
Haupt- Colleckeur in SDlatni-
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